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SBeïïauer: ©t. ©eorgenïlofter, «Stein am D^Çein. — Sß. Miller: ®e§ ©ommerë leiste SJlofert. 347

aurtj für baS Stäbtchen Stein am SRïjein unge»
mein toertbotleS 25kr! bon 5ßröfeffor ißetter fei.,
baS Klofter St. ©eorgen bor bem brohenben
Verfall gerettet unb buret) eingreifenbe Dbeftau»
rationSarBeiten als ïutturbiftorifcheS Senfmal
mittelalterlicher Staufunft erhalten git ^aBen.
SBenn jahraus unb jahrein Kulturljiftorifer
auS allen ©egenben biefert el)rtoürbigen Sengen
Befter Kird)enBauïunft mit feinen herrlichen
Kreuggängen unb feinen eingigartigen Sdjnit»
gereien Betounbern tonnen, fo berbanfen fie eS

bent berftânbniSboïïen Kunftfinn biefeS S0tan=

neS. 2ÏÏS er nach &ßut alten ißfarrtierrn SSetter

burch Stauf beS KleinobeS bon Stein ©ingug
in bie giemlich bertoahrlofte Stätte gehalten
hatte, ba ging ein Slrheiten unb Räumen burd)
bie Btêheu fo ftiïïe Klofterftätte. 23alb toet)te
ein neuer BebenShaud) auS allen Dtäumen. «So

tourbe baS Klofter St. ©eorgen gum aïïgemei»
nen SßattfahrtSort bon ©etet)rten unb ShtiuT-
freuttbett, bie nadj bem alten rejdjSjrcien Stöbt»
d)en am 3^I]ieirt tarnen. 1926 finb bie ©eBöu»

lidjïeiten enblicf) in öffentliches SSefitgtum ber
©ottfrieb KeUer»Stiftung übergegangen. Sie
Spälfte beS KaitfpreifeS übernahmen ber Kan»
toit Sthaffhaitfen unb bie Stabt Stein.

Sie 2IBtS= unb SJiöncbStoobnungen bieten
heute noch üi Ütoac einfachen SluSftattung beS

«Schönen unb SRerttoürbigen genug, um ftch

einige Stunben barin gu erfreuen, unb toer
einmal bort im SHofter unb beut Stabtcfjen
Stein llntfchait gehalten hat, ben gieht eS int»
mer toieber hin. Steint ©ang bitrchS KIofter
bom fftathaüfe bar gelangt man git ben ber=

fchiebenen äBirtfchaftSgebäuben, bie hintereinan»
ber in brei tpöfe eingeteilt finb. Siefe, bie St.
©eorgS», SabibS» unb Staifer ^jeinrirfiShof ge=

nannt toerben, finb buret) îjoîje Stauern ge=

trennt, toorart bie Herren bon Qûrid) 1665 ihre

Sffiappen mit bem trönenben 3teid)Sabler unb
ben gtoei fdjilbhaltenben Sötoen angebracht ha-
Ben. hgenfeitS beS ftch unter ber StBttoohnitng
burchgieljenben ©angeS öffnet fich ber eïjeuta»
tige Sîaitmhof, jetgt ein ©arten, ber an baS

Stheinufer ftöfjt unb als ^läigchen bon annut»
tiger Schönheit gu Bleibendem Slufenthalte ein»
labet.

©egen ben Sltjein hinaitS liegt baS Steife»
gimmer beS SIBteS Sabib. ©S ift ein unregel»
mäfjig quabratifc|er Staunt mit gtoei gebierten
©rfern. Sie Secte biefeS StaumeS enthält reiche
fvlachfchnifeerei. Sie SBanbgemälbe enthalten
Stilber, g. S3. ©eBurt beS StheimS, Überführung
ber Seiche beS tjü Otfymar nach ©t. ©allen, 23e=

fuch QtoingliS im Softer, glucEjt beS SIBteS

u.f.to. Ser ©emälbe» ober geftfaal StBt Sa»
bibS, baS eigentliche Sßrunfgemad) unb tootjl
auch feftlicheS fftefeftorium beS letzten StßteS,

ift ein toahreS Sutoel. Qtnei Qimmer finb hjier

gu ermähnen, baS eine baS „SabibS=3immer"
mit echter Säfetung, alter 33efenfferitng, fotoie
altem Kachelofen auS Stein am 3bl)ein, Sßro»

bhetenfiguren mit gierlicher Schnitzerei über
ber Sür, SBappen SabibS unb beS KlofterS;
baS anbere, baS QtoinglüQirnmer, gur ©rin»
nerung an bie Stefuäje QtoingliS im Ktofter
1521 unb 1529 mit alter Seche; biefeS toar
Bisher baS SlrBeitSgimmer bon Sßrofeffor g.
SSetter getoefen.

23iS I^ate ift noch £iue StcöndiSgelle ber

Klaufur erhalten geblieben. S3om Storbenbe
beS Seiteneinganges führt eine Sreppe in ben

füblichen Seil beS gotifdjen KreuggangeS, fotoie
in 3torb= unb SBeftraum, in toeldjent mehrere
©rabbentmäler bon Qürdjer StmtSleuten unb
ein ©itter bom Serner StatpauS u.f.to. enthal»
teil finb.

©es Gümmers leftfe 2lofen.

ïtochmate leuchtet uns ber Sofen ©tut

Sn ber ßerbftes=6onne treuer Sut,

îlot rote Sippen, bie bas Beben büffen

Unb bann tobgeroeit)t es meiben müffen.

2tch, ein Bärbeln febten mir auf ben erften Stirb,
2Bas ein SBetnen tft um totes ©türb;

Sau ber Sränen ne%te mir bie iöänbe,

2Us ich frbeu fie brach uotb an bes ©ommers ÎBenbe...
9). ffiüllet.

I. Wellciuer: St. Georgenkloster, Stein am Rhein. — P. Müller: Des Sommers letzte Rosen. 347

auch für das Städtchen Stein am Rhein unge-
mein wertvolles Werk von: Professor Vetter sel.,
das Kloster St. Georgen vor dem drohenden
Verfall gerettet und durch eingreifende Restau-
rationsarbeiten als kulturhistorisches Denkmal
mittelalterlicher Baukunst erhalten zu haben.
Wenn jahraus und jahrein Kulturhistoriker
aus allen Gegenden diesen ehrwürdigen Zeugen
bester Kirchenbaukunst mit seinen herrlichen
Kreuzgängen und seinen einzigartigen Schnit-
zereien bewundern können, so verdanken sie es
dem verständnisvollen Kunstsinn dieses Man-
nes. Als er nach dem alten Psarrherrn Vetter
durch Kauf des Kleinodes von Stein Einzug
in die ziemlich verwahrloste Stätte gehalten
hatte, da ging ein Arbeiten und Räumen durch
die bisher so stille Klosterstätte. Bald wehte
ein neuer Lebenshauch aus allen Räumen. So
wurde das Kloster St. Georgen zum allgemei-
neu Wallfahrtsort von Gelehrten und Kunst-
freunden, die nach dem alten reichsfreien Städt-
chen am Rhein kamen. 1926 sind die Gebäu-
lichkeiten endlich in öffentliches Besitztum der
Gottfried Keller-Stiftung übergegangen. Die
Hälfte des Kaufpreises übernahmen der Kan-
ton Schafshausen und die Stadt Stein.

Die Abts- und Mönchswohnungen bieten
heute noch in ihrer einfachen Ausstattung des

Schönen und Merkwürdigen genug, um sich

einige Stunden darin zu erfreuen, und wer
einmal dort im Kloster und dem Städtchen
Stein Umschau gehalten hat, den zieht es im-
mer wieder hin. Beim Gang durchs Kloster
vom Rathause her gelangt man zu den ver-
schiedenen Wirtschaftsgebäuden, die hintereinan-
der in drei Höfe eingeteilt sind. Diese, die St.
Georgs-, Davids- und Kaiser Heinrichshof ge-
nannt werden, sind durch hohe Mauern ge-
trennt, woran die Herren von Zürich 1665 ihre

Wappen mit dem krönenden Reichsadler und
den zwei schildhaltenden Löwen angebracht ha-
ben. Jenseits des sich unter der Abtwohnung
durchziehenden Ganges öffnet sich der ehema-
lige Raumhof, jetzt ein Garten, der an das
Rheinuser stößt und als Plätzchen von anmu-
tiger Schönheit zu bleibendem Aufenthalte ein-
ladet.

Gegen den Rhein hinaus liegt das Speise-
ziinmer des Abtes David. Es ist ein unregel-
mäßig quadratischer Raum mit zwei gevierten
Erkern. Die Decke dieses Raumes enthält reiche
Flachschnitzerei. Die Wandgemälde enthalten
Bilder, z. B. Geburt des Rheins, Überführung
der Leiche des hl. Othmar nach St. Gallen, Be-
such Zwinglis im Kloster, Flucht des Abtes
u.s.w. Der Gemälde- oder Festsaal Abt Da-
vids, das eigentliche Prunkgemach und Wohl
auch festliches Refektorium des letzten Abtes,
ist ein wahres Juwel. Zwei Zimmer sind hier
zu erwähnen, das eine das „Davids-Zimmer"
mit echter Täfelung, alter Befensterung, sowie
altem Kachelofen aus Stein am Rhein, Pro-
phetenfiguren mit zierlicher Schnitzerei über
der Tür, Wappen Davids und des Klosters;
das andere, das Zwingli-Zimmer, zur Erin-
nerung an die Besuche Zwinglis im Kloster
1521 und 1529 mit alter Decke; dieses war
bisher das Arbeitszimmer van Professor F.
Vetter gewesen.

Bis heute ist noch eine Mönchszelle der

Klausur erhalten geblieben. Vom Nordende
des Zelleneinganges führt eine Treppe in den

südlichen Teil des gotischen Kreuzganges, sowie
in Nord- und Westraum, in welchem mehrere
Grabdenkmäler von Zürcher Umtsleuten und
ein Gitter vom Berner Rathaus u.s.w. enthal-
ten sind.

Des Sommers letzte Rosen.

Nochmals leuchtet uns der Rosen Glui

In der àrbskes-Sonne treuer àt,
Rot wie Lippen, die das Leben küssen

Und dann todgeweiht es meiden müssen.

Ach, ein Lächeln schien mir auf den ersten Blick,

Was ein Weinen ist um totes Glück;

Tau der Tränen netzte mir die Kände,

Als ich scheu sie brach noch an des Sommers Wende...
P. Müller.
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